
Gegenwind für neue Anlagen
Erneuerbare Energie: Heppdieler protestieren bei Info-Abend gegen neue Windkraftwerke – Landratsamt entscheidet

EICHENBÜHL-HEPPDIEL. Die Pläne der En-
erkraft GmbH haben bei einem Infor-
mationsabend am Montag im voll be-
setzten Saal des Riederner Gasthauses
Zur Rose heftige Reaktionen hervor-
gerufen. Das Unternehmen plant fünf
neue Windkraftwerke in Heppdiel und
eine weiteres in Windischbuchen. Die
Firmenvertreter Thomas Kompa und
Frank Mosthaf aus Heilbronn erläu-
terten das Vorhaben.
»Die Heppdieler wollen es nicht«,

brachte Zuhörer Armin Altmann nach
zwei Stunden den Unmut der Anwoh-
ner auf denPunkt: »DasGanze ist schon
beschlossene Sache und wir werden
erst jetzt informiert. Welche Handha-
be bleibt uns da noch?« Es sei unver-
schämt, dass man die Bevölkerung erst
so spät darüber informiere, die Ge-
meindeverwaltung hätte sicher was
davon gewusst.
Bürgermeister Günther Winkler

verteidigte sich: Es sei noch kein Bau-
antrag an die Gemeinde gestellt wor-
den. Das Genehmigungsverfahren se-
he vor, dass die Gemeinde und andere
öffentliche Träger ihre Bedenken ein-
bringen können. Letzten Endes ge-
nehmige das Landratsamt den Bau-
antrag.

Gemeinde kann Stellung nehmen
Es sei ein Bauantrag wie jeder andere,
sobald die Richtlinien dafür eingehal-
ten werden, stehe demBau nichtsmehr
entgegen, so Bürgermeister Winkler.
Dagegen könne die Gemeinde recht-
lich nicht angehen. Eine Ablehnung
seitens der Bevölkerung sei aus-
sichtslos, bestätigte auch Karlheinz
Paulus vom Energieforum Miltenberg-
Aschaffenburg.
Kompa erklärte, dass die Errichtung

von Windkraftanlagen von dem Er-
neuerbare-Energien-Gesetz (EEG)
gefördert werde. Dieses fordere die
Zunahme umweltfreundlicher Ener-
giegewinnung mittels Solarparks,
Windparks oder Biogasanlagen.
Windräder seien umweltfreundliche
Stromerzeuger und würden in Hepp-
diel jährlich etwa 10 600 Tonnen Koh-
lendioxid einsparen. Die Windstrom-
erzeugung liege bei einer Versor-
gungskapazität von 5500 Haushalten.
Der Vertreter von Enerkraft nannte

eine Reihe von Vorteilen: Die Bürger
könnten sich am Windpark mit einer
Rendite von bis zu sechs Prozent be-
teiligen. Durch die EEG-Richtlinien si-
chere der Staat den Erbauern eine Ein-
speisungsvergütung von 9,51 Cent über
einen Zeitraum von 20 Jahren zu. Fir-
men vor Ort könnten Teilabschnitte
beim Bau oder später die Wartung
übernehmen. Es gäbe die Möglichkeit
mit der Gemeinde Kabelverträge ab-
zuschließen. Die Netzeinspeisung er-
folge in unmittelbarer Nähe.

Betreiber verspricht Vorteile
Der Bau von Windrädern unterliege
bestimmten Verordnungen zu Lärm-
schutz und Schattenwurf, entgegnete
Kompa den Bedenken der Anwohner.
Bei entsprechender Windrichtung und
Sonneneinfall könne die Anlage ab-
geschaltet werden. Die so genannten
Schwachwindanlagen würden auch bei
wenig Wind effektiv arbeiten, versi-
cherte er.

Angesprochen auf das Windge-
räusch der Räder sagte er, vier Anla-
gen würden von Heppdiel mit 1000
Meter Abstand und eine weitere bei
Windischbuchen mit 930 Meter Ab-
stand zumOrtsrand gebaut werden.Mit
den geplanten Abständen liege man
über der gesetzlichen Mindestforde-
rung von 800 Metern. Zu den Auswir-
kung von Infraschall auf den mensch-
lichen Körper habe man keine Stu-
dien, sagte er auf Nachfrage von Karl
Bogan. Im Übrigen sei man durch Au-
tos und Lastwagen immer einem Schall
im niederfrequenten Bereich ausge-
setzt.
»Warum ausgerechnet in Hepp-

diel?« wollte Willibald Schlegel zur

Standortentscheidung wissen. Andere
Standorte mit ausreichender Windsi-
cherheit seien durch Bebauungspläne
oder zu wenig Abstand zum Ort nicht
geeignet, sagte Kompa.
»Was passiert nach 20 Jahren, falls

der Strom nicht mehr eingespeist wer-
den kann?« fragte Silvia Neuberger.
»Sitzen wir dann auf etliche Tonnen
Schrott?« Bei jedem Bau sei ein Betrag
für den Rückbau hinterlegt, so Kompa.
Damit würde das Windrad wieder ab-
gebaut und recycelt werden, erklärt
Frank Mosthaf. Man wolle das Kraft-
werk aber gewinnbringend betreiben.
Nach neun Jahren könne man mit ei-
nemGewinn rechnen, sagte er undwies
auf die Gewerbesteuer für die Ge-
meinde hin.
Elmar Horn und Biogasanlagenbe-

treiber Matthias Ullmer sahen die Be-
wohner vor vollendete Tatsachen ge-
stellt: »Es wird uns einfach was vor die
Nase gesetzt undwirwerden noch nicht
einmal gefragt«, so Horn. Eichenbühls
Bürgermeister Günther Winkler er-
widerte, Ullmer müsste doch bestens
wissen, dass man solche Bauvorhaben
im Vorfeld abklären müsse. Die ersten
Planungen zur Errichtung seiner Bio-
gasanlage seien auch nicht erst nach
Bauantrag begonnen worden.

Angst um Grundstückswert
Ilona Horn fürchtete eine Wertmin-
derung der Häuser oder Grundstücke.
»Es kauft doch keiner ein Haus, wenn
die Windräder daneben stehen. Ich
habe keine Lust, ständig diese hässli-
chen Teile vorm Ort anzusehen«, sagte
sie erzürnt und wollte wissen, wer
Grundstücke zur Errichtung der
Windanlagen zur Verfügung stellt.
Karlheinz Paulus betonte abschlie-

ßend, er wisse um die zwiespältige
Meinung der Bevölkerung. Windräder
dürfen nur außerhalb von Schutzzo-
nen errichtet werden, und dies sei in
Heppdiel der Fall, stellte er klar. Man
solle die Chance nutzen und sich selbst
einbringen, um am Ende mitreden zu
können, so Paulus. Die Genehmigung
liege in Händen des Landratsamtes,
nach Prüfung vor Ort gebe es keinen
Grund für eine Ablehnung.

Helga Ackermann

Nach Guggenberg (unser Bild) sollen auch Heppdiel und Windischbuchen neue Windkraftanla-
gen bekommen. Viele Bewohner sprachen sich bei einer Info-Veranstaltung am Montagabend
dagegen aus. Ändern an den Plänen können sie aber nichts. Archivfoto: Winfried Zang

» Es wird uns einfach was vor
die Nase gesetzt und wir werden

nicht einmal gefragt. «
Elmar Horn, Heppdiel

Schnelle Lösung für den Eichenbühler Friedhof
Ortsbesichtigung: Neuer Weg soll Sargträgern und Grabpflegern den Zugang erleichtern – Rote Pflastersteine

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat Eichen-
bühl hat sich am Mittwochnachmittag
vor der Gemeinderatssitzung zu einem
Ortstermin auf dem Friedhof getrof-
fen, um weitere Arbeiten zu bespre-
chen.
Schon lange wünschen sich die Ei-

chenbühler wie auch die Bestattungs-
institute einen geeigneten Weg, auf
dem man mit fahrbarem Untersatz we-
nigstens zur ersten Terrasse des
Friedhofs kommt. Derzeit gibt es nur
den Zugang über Treppen, die mit
Schubkarren und Wagen nur durch
Hilfsmittel zu überwinden sind.

Mauerteil wird versetzt
Paul Schmedding vom Bauhof nahm
sich der Problematik an und konnte ei-
ne günstige und schnelle Lösung an-
bieten. Nun soll vor dem Krieger-
denkmal auf der rechten Seite ein Stück
Mauer etwas weiter nach hinten ge-
setzt werden, die vordere Wand nach
unten auslaufen, damit hier von schräg
außen zum Denkmal hin ein Weg nach

oben gebaut wird. Es hätte den Vorteil,
dass das gleichmäßige Bild des Fried-
hofes nicht gestört wird.
Die Treppen unmittelbar neben dem

Denkmal bleiben bestehen. Oberhalb
der Treppe auf beiden Seiten und auf
dem fahrbaren Aufgang soll ein rotes
Rüttelpflaster verbaut werden. »Das
passt sich farblich an die Sandsteine an
und ist doch um einiges günstiger als
Sandsteine«, so die Begründung von
Paul Schmedding.

Nur Materialkosten
Die Kosten wären lediglich für das Ma-
terial aufzubringen, der Bauhof würde
die Maurerarbeiten und Erdschiebe-
arbeiten übernehmen. Man müsse mit
Kosten bis etwa 3000 Euro rechnen.
Dies wäre eine schnelle und vor allen
Dingen kostengünstige Lösung, die
man gleich umsetzen könne, so Bür-
germeister Winkler abschließend.
Der Eichenbühler Gemeinderat

entschloss sich einstimmig zu dieser
Maßnahme. hackAn dieser Stelle im Eichenbühler Friedhof ist ein Auffahrtsweg geplant. Foto: Helga Ackermann

Halbmondbrücke
bleibt ein
Sorgenkind
Infrastruktur: Gemeinde
kann nicht selbst sanieren

EICHENBÜHL. Eichenbühls sogenannte
Halbmondbrücke, die Sandsteinbrü-
cke über der Erf, steht im bayerischen
Straßenausbauplan mit Dringlich-
keitsstufe eins. Als Abschnitt der
Staatsstraße 507 soll sie für 1,2 Millio-
nen Euro saniert werden (wir berich-
teten). Das hat Eichenbühls Bürger-
meister Günther Winkler am Mittwoch
auch dem Gemeinderat mitgeteilt.
Der Wermutstropfen für die Ge-

meinde: Die Sanierung muss bis 2020
geschehen. Der Eichenbühler Bauhof
kann die Arbeiten nicht übernehmen,
da er nicht über die geeigneten Ma-
schinen verfügt.
Es werden Angebote zur Sanierung

eingeholt, versicherte der Bürger-
meister. Die Gemeinde will sich er-
kundigen, ob ein Austausch der unte-
ren Treppenteile nicht kostengünsti-
ger wäre. Es kann nur eine vage Kos-
tenschätzung erfolgen. Diese beträgt
für den Aufwand 15 000 bis 20 000 Eu-
ro. hack

Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat sich
in seiner Sitzung amMittwoch auchmit
folgenden Themen beschäftigt:

Keine Einwände: Dem Städtebaulichen
230 Seiten langen Entwicklungskon-
zept der Stadt Miltenberg erhebt der
Gemeinderat keine Einwände; auf die
Abgabe einer Stellungnahme ver-
zichtet er.

Energetische Sanierung: Den Nachtrag der
Firma H & B Heizservice GmbH aus
Bürgstadt über die Heizungsbauar-
beiten von 5950 Euro an der Erftal-
Volksschule Eichenbühl hat das Gre-
mium genehmigt.

Maurerarbeiten an der Schule: Den Auf-
trag für die Maurerarbeiten der Erf-
tal-Volksschule erhält die Firma Be-
Mo aus Neunkirchen für 10 740 Euro
erteilt.

Spenden: Die Spenden, Schenkungen
und Zuwendungen für kommunale und
gemeinnützige Zwecke im vergange-
nen Jahr von insgesamt 58 818 Euro
haben die Räte genehmigt.

Reinigung der Straßenlampen: Bei der Vor-
ortbesichtigung an der Holzbrücke in
der vergangenen Gemeinderatssit-
zung wurde festgestellt, dass die Lam-
pen verschmutzt sind. Die Reinigung
erfolgt in regelmäßigen Abständen
durch die Eon. Die nächste Reinigung
sei für September vorgesehen. Eine
veranlasste Reinigung müsse die Ge-
meinde bezahlen. Eon bemühe sich, die
Reinigung an einen etwas früheren
Zeitpunkt zu verlegen. Danach will der
Rat erneut darüber befinden, ob die
Ausleuchtung der Holzbrücke dann
ausreichend ist

Höherer Wasserpreis: Die Windisch-
buchener Bürger, die bei der Was-
serversorgung dem Zweckverband
Erftal angehören, müssen im kom-
menden Jahr mit einem höheren Was-
serpreis rechnen. Dies hat die Ver-
sammlung des Zweckverbands Erftal
beschlossen. Eine genaue Berechnung
erfolgt durch die Verwaltung, die die
Bürger dann informieren wird.

Gehsteig der Pfarrbrücke: Arno Neuber-
ger (CSU) beanstandete den Geh-
steigbelag der Pfarrbrücke. Hier hätte
sich der Belag noch oben gebogen. Es
sei wünschenswert, dass der Bauhof bis
zur weiteren Reparatur die abste-
henden Teile abschneidet. Bürger-
meister Winkler bestätigte die Repa-
raturbedürftigkeit der Brücke. Sie sei
ebenso in die Jahre gekommen wie die
Brücke am Sportplatz. Eine Sanierung
sei dringend erforderlich.

Müllabfuhr erst in Hauptstraße:DerWunsch
des Gremiums, die Mülltonnen mor-
gens um 7 Uhr zu Hauptverkehrszei-
ten erst in den Nebenstraßen zu lee-
ren, um so einem Stau in der Haupt-
straße zu begegnen, ist abgelehnt wor-
den. Die Betreiberfirma der Müllab-
fuhr kann nur in der Hauptverkehrs-
straße beginnen, da in den Morgen-
stunden dieNebenstraßen noch zu sehr
mit Autos zugeparkt sind. Ein Durch-
kommen sei sehr schwierig und
manchmal unmöglich. hack

Feldgeschworene für
Stadt und Breitendiel
MILTENBERG. Die Stadt Miltenberg
sucht Miltenberger Bürger, die be-
reit sind, ehrenamtlich im Stadt-
bereich Miltenbergs und im Be-
reich des Stadtteils Breitendiel als
Feldgeschworene tätig zu werden.
Die Feldgeschworenen wirken bei
der Grundstücksvermessung, beim
Setzen von Grenzsteinen und -zei-
chen mit. Das Stadtbauamt steht
für Fragen unter Telefon 0 93 71/
40 41 37, E-Mail: bauamt@
miltenberg.de, zur Verfügung. red

b
Interessenten melden sich im Rathaus
beim Stadtbauamt, Zimmer-Nummer
zwei.

Fahrt zum politischen
Aschermittwoch
ELSENFELD. Der Politische Ascher-
mittwoch der Freien Wähler Bay-
ern beginnt am 9. März in der
Stadthalle Deggendorf um 10 Uhr.
Als Redner werden auch Hubert
Aiwanger und Claudia Jung er-
wartet. Sofern sich genügend Teil-
nehmer finden, bietet der Land-
tagsabgeordnete Hans Jürgen Fahn
die Möglichkeit, mit dem Bus von
Elsenfeld und Aschaffenburg zu
dieser Veranstaltung zu fahren. red

b
Anmeldung unter Telefon 06021 /
9216825 oder per E-Mail an
fwbuergerbuero@t-online.de.

Rosenmontagsball
in der Mittelmühle
BÜRGSTADT. Der Musikverein Ger-
mania Bürgstadt veranstaltet am
Montag, 7. März, um 20 Uhr seinen
Rosenmontagsball in der Mittel-
mühle. Der Saal ist ab 19 Uhr ge-
öffnet. Der Eintritt beträgt sechs
Euro. Die Band Headline sorgt für
Stimmung und Tanzlaune unter
den Gästen. Außerdem wird die
Showtanzgruppe des CCC Bürg-
stadt auftreten. red

Nachrichten

Ärzte-Tribute-Band
im Beavers
MILTENBERG. Die Ärzte-Tribute-
Band Ärztemangel gastiert am
Samstag, 5. März, um 21 Uhr im
Beavers. Ärztemangel verspricht
eine Portion Spaß gepaart mit mu-
sikalischer Perfektion und Nähe
zum Original. Das aktuelle Pro-
gramm besteht aus einem ausge-
wogenen Mix der besten Ärzte-
songs der vergangenen 30 Jahre.
Einlass ist um 19 Uhr. Der Eintritt
kostet vier Euro (für verkleidete
Besucher: drei Euro). red

Sonntagsmarkt
und Kinderumzug
KIRCHZELL. Am Sonntag, 6. März,
beginnt um 10 Uhr ein Markt in der
Kirchzeller Ortsmitte für die
»Schluddebouhne« und alle ande-
ren Faschelnachter. Es sprudelt der
»Häße Moaschd«-Brunnen, im be-
heizten Zelt gibt es Kirchzeller
Spezialitäten. Nachmittags nimmt
der Carnevalclub Kirchzell am
Kreisumzug in Weilbach teil. Am
Rosenmontag findet zum erstem
Mal ein Kinderumzug statt. Um
12.30 Uhr treffen sich der Elferrat
mit den Kindern am »Moaschd-
Brunnen«. Von dort geht es zum
Kinderfasching ins Kickersheim,
wo Jung und Alt die Faselnacht
feiern. red

Wasserverlust
endlich geortet
EICHENBÜHL. Von einem »Volltreffer« bei
der Suche nach dem Wasserverlust in
der Gemeinde Eichenbühl hat Bür-
germeister Günter Winkler in der Ge-
meinderatssitzung am Mittwoch be-
richtet. Durch Überprüfungen der ein-
zelnen Zuläufe vom Wasserhäuschen
mit Hilfe einer jeweils fünfstündigen
Sperre in der Nacht und anschlie-
ßender Differenzierung war das Leck
zu ermitteln. Es wurden zwei Defekte
auf öffentlichem Gebiet und zwei De-
fekte auf Privatgrundstücken im
Scheibling und im Bürgstädter Weg
gefunden. Hierbei wurde ein Was-
serverlust von 24 000 Liter im Jahr er-
rechnet. Der Gesamtverlust der Ge-
meinde lag bei 28 000 Liter im Jahr. Die
Schäden sind unverzüglich repariert
worden. hack
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